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für die Stadt Karlsruhe.
Herausgegeben im Auftrag der Evangelischen Kirchengemeinde durch den Evang . Preßverband für Baden .

Bezugsbedingungen :
Karlsruher Bezieher erhalten den Gemeindeboten zu 2 M . vierteljährlich
bei freier Zustellung. Auswärtige Bezieher bestellen den Gemeindeboten

S ch r t f t l e i t u n g :
Für den allgemeinen Teil : Pfarrer Hindenlang , Rüppurrerstraße72,
für den Karlsruher Lokalteil : Pfarrer Schilling , Blücherstraße 20.
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4 Nummer 17 Sonntag, 25. April 1920 I 13 . Jahrgang
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Jubilars !
Jauchzet dem Herrn , alle Welt ! Psalm 160.
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heute Aw.elan hebt in freiem Schwung der Gedanken, der stimmt ein

Wer das Geheimnis erlauscht hat, das auf luftiger Berg-
Ihöhe waltet und des Menschen Herz dehnt und weitet und him-

it sein , v
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in jenes rechtschaffene Jauchzen , von dem die Hirten sagen, daß
es vor Gott gelte wie ein Vaterunser . Scheffel.

Mein Herze geht in Sprüngen
und kann nicht traurig sein,
ist voller Freud und Singen,
sieht lauter Sonnenschein.
Die Sonne, die mir lachet ,
ist mein Herr Jesus Ehrist :
das, was mich singen machet ,
ist, was im Himmel ist . Paul Gerhardt.

- 24 . 6pr« Darum solltet ihr in allen Todesschatten endlich einmal an
' fangen, euch richtig und herzlich zu freuen . Ganz still und heim -

. . '
sich müßt ihr dem Glanz der Freuden Raum geben. Zm Sonnen-'

s schein wird alles Volk jauchzen ) in der Sonnenlosigkeit können ' sl, abend » nur die Sonnenkinder .
'
Also solltet ihr statt traurig und ver¬

zweifelt zu sein, einmal alle die zerstreuten Lichtstrahlen in euch
selbst sammeln und aufnehmen und in allem Dunkel die wandeln¬
den Vertreter des Sonnenscheins sein ! Heinrich Lhotzkh .
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O Z -fus als Erzieher ! (Ev . Ioh . 21 , 15—19 .) o

er Auferstandene setzt seine Erziehungsarbeit an seinen Jüngern
fort . Insbesondere an Simon Petrus . Und das war ein

schwieriger Zögling, leicht begeistert , selbstbewußt , mutig und unter¬
nehmend, aber wankelmütig und unter Umständen schwach und
feig . Dann stand er bereits in einem Alter , wo Erziehungs¬
versuche wenig mehr fruchten . Jesus wollte diesen Mann, der
wie ein Rohr vom Winde, so von seinen Stimmungen sich be¬
wegen ließ, zu einem Felsenmann erziehen . Doch der Zögling
versagte in einem entscheidenden Augenblick . Petrus verleugnet
seinen Herrn. Das Erziehungswerk schien gescheitert . Aber
Jesus gibt diesen Jünger nicht auf . Er gibt überhaupt keinen
auf, nicht einmal den Judas . Wie hat er noch am letzten Abend
auf diesen Jünger einzuwirken versucht ! Sehet da die Heilands¬
liebe, die nimmer aufhört , alles glaubt , alles trägt und alles hofft!

Wer schon einmal auf dem Punkt gestanden ist, einen
Menschen aufzugeben, den man lieb hat, der weiß, daß das einen

schweren Kampf kostet. Za, dürfen wir das überhaupt ? Es istder Fall denkbar, daß man selbst Gefahr läuft, nicht bloß leib¬
lich , sondern auch seelisch zugrunde zu gehe », wenn man nicht
die Gemeinschaft mit einem Menschen aufhebt. So tief ist er
gesunken, so aussichtslos jede Einwirkung . Aber wenn dieser
Fall eintritt , so muß man sich mit gutem Gewissen sagen können :
ich habe alles getan , was ich konnte , um ihn zu retteu , und der
Schmerz, ihn aufgeben zu müssen, muß wahr und groß sein.
Ehe wir diesen letzten Schritt, tun, wollen wir uns vor Gottes
Angesicht gewissenhaft Prüfen, ob wir dazu berechtigt sind, und
auch bedenken , dqß wir damit jenem Menschen vielleicht den letzten
Halt nehmen. Eins können wir aber auch dann noch tun : wir
können für ihn beten und ihm damit die Liebe beweisen , die
nimmer aufhört . Wenn heutzutage so viele Jugendliche in Sünde
und Schande umkommen , so viele Ehen in die Brüche gehen,kommt es nicht daher, daß wir so wenig Geduld miteinander
haben ? Ach, wie viel Geduld ffmß Gott mit uns haben, mehrals wir ahnen , wie oft haben wir ihn schon enttäuscht und seine
Heilsabsichten vereitelt! Und er gibt uns nicht auf, er sucht ausimmer neuen Wegen unser Herz zu gewinnen.

Simon, Jonas Sohn, hast du mich lieb? — fragt der Auf¬
erstandene seinen Jünger . Er nennt ihn in diesem Augenblick
nicht Petrus . Und dieser hatte auch keinen Anspruch darauf.Denn er hatte sich wahrlich nicht als Felsen bewährt . Aber
dennoch entzieht ihm der Auferstandene seine Liebe und sein Ver¬
trauen nicht . Er gibt ihm durch die dreimalige Wiederholung
jener Frage zu verstehen , wie viel ihm an der Liebe , Treue und
Anhänglichkeit dieses Jüngers gelegen sei . Und mit der Auf¬
forderung : Weide meine Schafe, versichert er ihm : - Trotz allem,was vorgefallen, kann und will ich dich noch brauchen . Mußte
dieses Vertrauen dem tiefgebeugten Jünger nicht ein gewaltigerAntrieb sein, um seine ganze Kraft einzusehen , um dieses hoch¬
sinnige Vertrauen seines Meisters zu rechtfertigen? Welch eine
Weisheit und Menschenkenntnis Zeigt hier Jesus bei der Be¬
handlung und Erziehung dieses Jüngers ! Vertrauen und noch
einmal Vertrauen müssen wir den Verirrten und sittlich Gefähr¬deten entgegenbringen. Damit stärken wir in ihnen den Mut
und die Hoffnung : es kann auch aus uns noch was Rechtes
werden, man will und kann mich noch brauchen.

O O O Die Langsamkeit Gottes. O O O
as, was uns heute das Glauben erschwert , ist die — Lang¬

samkeit Gottes.
Es ist noch nicht lange her, da sprachen wir : Heute ist

einer der großen Schaffenstage Gottes : Gott eilt mit seinem
Werke , es überstürzen sich die Ereignisse, die schöpferischen und
erlösenden Taten des Lenkers der Geschicke.

Und als wir solches sahen , da eilten die Gedank'en voraus
und sahen voreilig schon das vollendete Gotteswerk , und die



Menschen redeten von künftigen besten Tagen . Wie viele habendie Umwälzung wie- Verzückte begrüßt, als führe sie ein goldenesZeitalter herauf !
Nun sitzen wir „ in schwerer Form erstarrt,vom Leid geschüttelt und vom Glück genarrt ,vom grauen Epinngeweb der Zeit umschnürt,von Wahn und Irrtum blind im Kreis geführt" .Da schütten die Enttäuschten ihr ' Leid vor Gott aus undfragen : Wann ist die Nacht dahin ? Wann bringst du dieWende der Not ? Warum säumst du so lange ? Oder bist dugar von deinem Werke gegangen und hast du es den bösenGeistern überlassen?

Wir kleinen Menschen möchten am liebsten den Zeiger derWeltuhr vorwärtsrücken und der Zeit zurufen: Eile, daß wir eserleben , was Gott beschlossen hat zu unserer Errettung ! Dasmöchte ich noch erleben und das ! Und wenn ich wie Moses insgelobte Land nur schauen darf !
Daß Gott so . säumt, das macht uns das Herz so schwer .

»
Wir wollen uns einmal fragen, ob wir allein zum erstenMale die Langsamkeit Gottes entdecken. Ach, die Gegner habenes vor uns getan , sie sagen es unsoft , daß, wenn unsere Ideen ,die wir als die großen Gottesgedanken Preisen , Wirklichkeitswertbesitzen würden, sie sich ganz anders und schneller hätten durch¬setzen müssen . „Das Khristentum hat lange Zeit gehabt, sichdurchzujetzen und feine Gedanken zu verwirklichen : wenn es wirk¬lich welterneuxrnde und welterlösende Kraft besäße, so müßte esja längst das Himmelreich auf Erden geschaffen haben. Wir kön¬nen aber nicht warten , bis euer langsamer Heiland, der sich inkleinen Wohltätigkeitsarbeiten verliert, anstatt die Axt an dieWurzel des Baumes zu legen, in größere Wirksamkeit tritt . Wirsuchen einen anderen Erlöser, der schnell und radikal durchfährt,der den Mut hat , alles zu zerstören wie ein Erdbeben, um alleswieder aufzubauen."

Das sind Meinungen unserer Gegner . Wir hören und lesensie oft. Und sie nisten sich ein in die Gemüter der Frommenund werden zu Zweifeln, zu Seelendämmerungen . Und schließlichwerden viele irre an Gott um der Langsamkeit willen, mit dersein Reich kommt , — wenn es überhaupt kommt .
»

Es gibt Christen, die solche Einwände kurzerhand ablehnenund ganz darauf verzichten , sich mit ihnen auseinanderzusetzen.

o Eine Heimfahrt aus ägyptischer Hast , o
l ^ ie zweite Hälfte der Mittelmeerfahrt war bewegter als die^ erste, aber das Wetter blieb schön, und die Stimmungan Bord, war gut . — Am Sonnabend , 8. November, grüßtenuns die Schneegipfel der Sierra Nevada in Spanien , undein kalter Nord wehte von Europa her. Mam holte seinewärmeren Sachen hervor. Sonntag früh lag der trotzige Fels¬koloß Gibraltar mit seinen kanonengespickten Befestigungen voruns . Den Tag über mußten wir still liegen, — zum Verdrußunserer Ungeduld, Aber das herrliche Landschaftsbild entschädigteuns etwas . Der Hafen voller Schiffe, darunter viele Kriegs¬schiffe , Stadt und Festung, die an der steilen Bergwand empor¬klimmen , diese selbst noch völlig grün im Schmuck des Sommer¬laubes, auf der Seite die Berge Andalusiens und jenseits dieWon Marokko . Abends bot die Stadt mit ihren Lichtern amBergeshang einen prächtigen Anblick . — Am Montag wurdeWasser und Kohlen eingenommen, mit Hilfe einiger Deutschenging es flott von statten. — Noch drei Tage hatten wir guteFahrt . Dann wurde es kälter. Am 13 . November waren wirim gefürchteten Biskahaschen Busen . Der Ostwind schwoll zumSturnze an . Die Seekrankheit wurde allgemein. Ich lag inmeiner Kabine, da spürte ich plötzlich einen heftigen Ruck . DasSchiff legte sich auf die Seite , auf 38 ° und alles , was nichtniet- und nagelfest war , stürzte durcheinander, Flaschen poltertendurcheinander. . Eimer, Koffer sausten durch Kabine und Gang ,Türen klappten. Große Kübel Kakao, die zum Abendbrot ge¬tragen wurden, ergossen sich durch die Räume . Hatte der Schiffs -

Das will ich nicht . Und vielleicht gibt es doch manche , die gern! -nzuhören, wie einer sich mit den Einwürfen , die von innen kom stkmen und von außen in uns eindringen, auseinanderseht, um dar >mköstliche Kleinod des zuversichtlichen Glaubens an die Weg« mGottes und sich vor Verzweiflung zu retten . chDa ist es mir nun eine gewisse Erleichterung, wenn ich ent , rdecke : Nicht ich erst werde mit solchen Gedanken geplagt, son lidern es ist eine Plage von alters her. Alle die Menschen, di« üan einen Weltenlenker und an ein Weltztel geglaubt haben, :,.sshaben über die Langsamkeit Gottes je und je geklagt. Wwmanärtnicht an einen Sinn der Geschichte und nicht an einen Fortschrit ndder Menschheit glaubt , da nimmt Man eben alles Hin, wie e- äukommt , als rein zufällig, die Aufstiege und die Zusammenbrüche ebSobald aber der Gedanke an das Weltziel in uns auftauchtlakentsteht die Erwartung , daß das Ziel bald erreicht werde. UnAehdie Erwartung macht uns zu Stürmern und Drängern , zr cheMenschen , die das Reich Gottes mit Gewalt an sich und in ihr« igeZeit Hineinreißen möchten . rsSo kann ich nicht die Stimmen derer zählen, die in de? ha !Bibel fragen : Wann kommt endlich das Reich Gottes ? Warun besäumst du, o Gott , so lange ? Es riefen die Ungeduldigen zr elcallen Zeiten : Eile , o Gott ! Und ich denke an Johannes , der ir llesemer Bergfeste irre wurde am langsamen Khristus, der so gan rkeine Revolution der Zustände hervorruft , nur segnet, anstatt diiWurfschaufel in die Hand zu nehmen, der keine andere Gewal aßbraucht als die stille Macht über die Seelen . esc!Aber ich sehe nicht nur die Erschütterungen, die zu alle: eß.Zeiten und am stärksten in den bewegtesten , auf eine .Wendung hin öiedrängenden Zeiten wiederkehren , sondern ich sehe auch die mancherlAt >Lösungen und Erlösungen , die die Angefochtenen zu alleä/mZeiten gefunden haben. (Schluß folgt .)

Die neue Verfassung der badischen Landeskirche.
iäh

um

Oer
Lan

Eine Einführung .
II . Abschnitt : Die Gemeinde ,

ie Organisation der Landeskirche ist auf den Gemeinden aus^ iecgebaut. Dieser Satz ist die Brücke vom Grundgesetz zun2 . Abschnitt. Der 7 . Paragraph der Verfassung gibt ein klareMndWort über die Gemeinde. Es gibt Khristen, die da wähnen, siMmsmüßten eine Gemeinde von Heiligen darstellen, als könnten siLomin dieser Welt des Unzulänglichen das Ideal im HandumdreheDse
boden ein Felsenriff gestreift? Nein , dem Steuermann waPeridas Ruder entglitten und das Schiff war plötzlich steuerlos, einSpielball der Wellen . Zum Glück nicht allzu lang . Die Türke: Dwzeigten sich überhaupt der Lage nicht gewachsen . Dem Kapitär Mbwar derart Angst, daß er einen Nothafen in Nordspanien an ^eilaufen wollte, ein deutscher Kapitän der Deutfch-Ostafrika-Linie, Taxder an Bord war , warnte, er sagte, das Schiff werde an der klippen Kafreichen Küste mit Mann und Maus zerschellen, er solle gegen der bed>Sturm aufs Meer hinausfahren : der Türke wollte nicht hören tvaiSo drang immer mehr Wasser in den Schiffsraum ^ In denKohlen, uaöim Lade- und Gepäckraum stieg es immer höher, in Kabinenbunkerri,und Gängen schwappte es hin und her, Die Pumpen wollteman brauchen, doch da waren Kohlen darüber geladen ! Schondrohte das Wasser bis zu den Kesseln vorzudringen und eine >K 'ajExplosion zu entstehen , weshalb die türkischen Heizer das Feuerwenlöschen und das Schiff den Wellen überlassen wollten . Da inwurde die deutsche Ma .nnschaft aufgeboten , und diesGlichschöpfte die ganze Nacht mit Eimern und wurde so des ^

Wassers Herr . Als der Sturm seinen Höhepunkt er » ein ,reicht hatte , nachts 2 Uhr , ließ der türkische Kapitän unsden deutschen rufen und erklärte , er sei krank und diekönne das Schiff nicht weiter führen . Darauf übernahm dml
jener , Kapitän Gaue , die Leitung des Schiffes , wandte diees wieder dem Meere zu gegen den Sturm und brachte kaltes glücklich hindurch . Den folgenden Tag hielt der Sturm diean, wenn auch mit verminderter Stärke : am dritten Tag aber WNwaren wir seinem Machtbereich entrückt . Kein ernstliches Um den
glück war geschehen. Einige Baulichkeiten auf Deck waren um- iwc
gestürzt , ein Mann hatte einen Knochenbruch erlitten , andere -4 eu
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die gern! Wirklichen . Ein Khrist ist nach Luthers Wort ein Werdender :
nen kom llkommen ist der, der nach Vollkommenheit strebt. Eine Ge-
, um dar inde von Fertigen ist ausgeschloffen . Auch die Gemeinde ist
ie Weg; rner eine werdende. Darum sagt der 7. Paragraph mit allem

chternen Wirklichkeitssinne: „ Die Gemeinde hat den Beruf ,
n ich ent,xch Wort und Sakrament eine Pflanzstätte evan -
agt, son fischen Glaubens und Lebens und eine Gemeinschaft
ichen, di, üd erlich er Liebe zu sein . Eine Pflanzstätte — darauf
t haben, s-ssen wir den Ton legen . Eine Pflanzstätte wie ein Baum -
Wo' mährten , in dem es große und kleine, junge und alte Bäume , ge-
»ortschrit nde und schadhafte , vielleicht gar verkrüppelte und abstehende
, wie e- äume gibt : aber der Baumgärtner umgibt sie mit sorglicher
enbrüchel ehe, und die kranken mit ganz besonderer Liebe. Wort und
ruftaucht akrament sind die Mittel des himmlischen Gärtners und seiner
de . UnAehilsen aus der Menschenwelt. Und wenn jedes Glied sich
gern, zr wer ziert , ziert es auch den Garten . Wenn jeder Khrist sein
d in ihr« igenleben Pflegt in der großen Gemeinschaft, fördert er auch

rs Gemeinschaftsleben. Und daß unsere Gemeinde eine Gemein¬
de in de« Haft der brüderlichen Liebe sein soll, das soll nicht nur am
Warurr pendmahlstag , da wir von einem Brot essen und aus einem

digen zr elche trinken, uns zum Bewußtsein kommen , sondern das sollte
i, der ir le Tage ans Licht treten in der Weise , wie es das Lied Nr . 166
r so gan unserem Gesangbuch besingt .
lstatt di« Nun hat man von der alten Gemeindeverfassung oft gesagt,
Gewal aß sie auf eine kleine Gemeinde als Normalgemeinde zu-

eschnitten war und die Verschiedenheit der Gemeinden außeracht
zu aller eß . Das kann man von der neuen Verfassung nicht mehr sagen ,
unghin Zie unterscheidet die einfache , die zusammengesetzte , die
ancherl̂ « teilte und die Diasporagemeinde . Das ist ein bedeut-
zu alleä/mer Fortschritt .

Wir folgen dem Gang der Paragraphen und sehen uns
inma! die Bestimmungen über

1 . Die einfache Kirchengemeinde
äher an .

Die einfache Gemeinde umfaßt räumlich das Kirchspiel ,
er Wohnsitz im Kirchspiel begründet für die Mitglieder der
andeskirche die Zugehörigkeit zur Kirchengemeinde mit allen
echten und Pflichten eines Gemeindegliedes. Dasselbe hat An-

Pruch auf Teilnahme an allen kirchlichen Einrichtungen. — Das
ind im Grunde Selbstverständlichkeiten, aber eine Verfassung

uß auch Dinge sagen , die selbstverständlich sein sollen . Nun

>en au
etz zu
r klar
men, sti
nten siFommt ein Zusatz, der allerlei praktische Konsequenzen haben kann:
ndrehe- Wenn außerordentliche Wunsche um Ueberlaffung kirchlicher Ge-

in warNeringen Schaden davongetragen . Ein Wunder , daß keiner über
los, eim jd gestürzt war : an Rettung wäre nicht zu denken gewesen .
Türken Durch Funkspruch hörten wir, daß in dem Sturm zwei Schoner

iiapitär nttergegangen seien. - Lob und Dank erfüllte unsere Herzen
lien an ^ei dem Gedanken an die gnädige Durchhilfe in den schweren
a-Linie Tagen: Nächst Gott hatten wir die Rettung unserem wackeren
klippen Kapitän Gaue und der deutschen Mannschaft , zu danken . Was
gen der bedeuten doch tüchtige Seeleute für ein Schiff ! Unser Schiff

hören war alt aber gut, es war die frühere deutsche „ Oldenburg " , die
KohlerMach Ostasien fuhr . Doch was ist das beste L chiff ohne rechte
mnkern,

wollte
Schon

itung . — Möchte mancher, der vielleicht in jenen Angststunden
m erstenmal seit langer Zeit einen Stoßseufzer zum Himmel
ückte, sich fragen, ob auch in seinem Lebensschiff der rechte

nd eine «Kapitän und Steuermann die Leitung hat ! — Am Tage nach.
! Feuerndem Sturm fand noch eine Gedächtnisfeier statt : sie galt einem

Da w der Sturmnacht gestorbenen Kranken, den man ohne Feier-
dies - lichkeit und ohne das Schiff anzuhalten, , hatte versenken müssen ,

jo desSonntag , 16. November, liefen wir im Hafen von Plymouth
rkt er - E , um wieder Wasser und Kohlen einzunehmen. Hier grüßte
ipitän uns europäischer Wald im bunten Herbstschmuck. War 's auch
«k und dw Heimat noch nicht, so stimmte doch der Anblick , den man so
mahM/biele Jahre entbehrt hatte , heimatlich. Ueberraschend waren auch
andte die schneebedeckten Hügel an der warmen Küste Englands . Wie
rächte «kalt mußte es da erst , in Deuschland sein ! Interessant waren
Sturm ' die Nelsonschiffe , als Wach- und Uebungsschiffe benutzt . Zeugen
g aber ^ ngst vergangener Zeit, daneben moderne U -Boote, halb aus
:s Un - dem Wasser ragend . Traurig stimmte uns der Anblick der zwei
n um- schönsten Schiffe des Hafens , es waren von Deutschland aus¬
andere ^gelieferte Schiffe !' — Einen Vorteil hatte der längere Aufenthalt

bäude und Geräte für besondere Zwecke, laut werden so sind sie
zu erfüllen, sofern sie triftig begründet sind und keine religiös¬
kirchlichen Bedenken borliegen. Sofort folgt aber eine Bestim¬
mung,' die einen Mißbrauch ausschließen möchte : - Kirchen und
Kultusgeräte dürfen für Veranstaltungen , die keinerlei kirchlichen
Kharakter tragen, nicht überlassen werden.

Es kann -der Fall eintreten und er ist schon so oft ein¬
getreten, daß Kirchengebäude zu weltlichen Veranstaltungen wie
Konzerten und Politischen Volksversammlungen begehrt wurden.
Und bei solchen Wünschen wußten die Kirchengemeinderäte oft
nicht, was sie machen sollten , zumal wenn mit Gewalt gedroht
wurde. Nun haben die Gemeinden einen Rückhalt an der Ver¬
fassung .

Nun kommt ein wichtiger Paragraph , der Paragraph von
dem Stimmrecht : „ Stimmrecht haben die Gemeinde¬
glieder , die das 25 . Lebensjahr vollendet haben nnd
nicht vom Stimmrecht ausgeschlossen sind ."

Ich will nicht viel erzählen von den Beratungen , die der
Abfassung dieses Paragraphen vorausgingen . In der Landes -
shnode wurden auch Stimmen laut , die das kirchliche Stimmrecht
gleichzeitig mit dem politischen in Kraft treten lassen woll¬
ten . Und da ist viel die Rede gewesen von der Stimmrechts -
rxife, die mit 21 Jahren schon vorhanden und mit 25 noch nicht
vorhanden sein kann. Aber schließlich gab die Meinung den
Ausschlag, daß Kirche und Staat nicht einerlei Gebilde sind .

Was sonst dieser Paragraph 10 im 1 . Satz enthält , steht
man ihm zunächst gar nicht an . Wenn man aber die alte Fas¬
sung daneben hält , dann merkt man die Neuerung . Zn der alten
Verfassung hiesiges nämlich: Stimmrecht haben die Männer ,
welche . . ., und in der neuen heißt es : Stimmrecht haben die
Gemeindeglieder , welche . . . : und da denken die Frauen an
das Geschenk, das ihnen der Nikolaustag des vorigen Jahres
aus seinem Sack herausgeschüttelt hat , das aktive Frauen¬
stimmrecht .

Nun wäre es interessant, eine Umfrage unter den Lesern , vor
allem unter den Leserinnen zu veranstalten über das , was sie vom
Frauenstimmrecht denken. Das weiß ich, daß auch in der
Frauenwelt über dieses neue Recht zweierlei Meinungen vorhanden
sind : die einen begrüßen es und 'die andern lehnen es ab. Und
da kann es Vorkommen, daß sie sich auf Worte der hl . Schrift
berufen und sogar beide Teile auf dieselben Worte .

Ich habe hier nur zu sagen , was die Verfassung bestimmt ,
und will nicht diskutieren.

für unsere Küche : wir nahmen frisches Gemüse, europäische Kar¬
toffeln und Gefrierfleisch als Proviant mit. Das . brachte Ab¬
wechslung in unseren eintönigen Speisezettel. . Zn flotter Fahrt
ging es durch den Kanal . Mittwoch früh lagen wir vor Dover,
wo uns der Lotse, der uns durch den Kanal geführt hatte, ver¬
ließ . Bis wir einen andern erhalten hatten , der uns durch die
Minengegend der Nordsee bringen sollte, verging wieder ein
halber Tag . Die gefährliche Minengegend wurde Passiert . Vor¬
her war ein älterer Oberstleutnant am Schlag gestorben. Seine
Leiche wurde nicht im Seemannsgrab bestattet, sondern nach

^Hamburg mitgenommen. — Freitag , 21 . November, mittags ,
waren wir in Brunsbüttelkog , wo uns die deutschen Landsleute
freundlich empfingen . Welche Freude, seinen Fuß wieder auf
deutschen Boden setzen zu können ! Wir hätten ihn am liebsten
geküßt . VoM „ Roten Kreuz" wurden wir aufs herzlichste be¬
grüßt und freundlichst bewirtet. Am Abend fuhren, die Militär -
Personen nach dem Lockstädter Lager zu ihrer Entlausung und
Einkleidung als Zivilisten : uns andere brachte das Schiff tags
darauf bis Hamburg . Da lag das liebliche Blankenefe wie im
Dornröschenschlaf im Schnee verborgen. Der Hamburger Hafen,
sonst so rührig und voll Lrben, jetzt still — kaum einige Hammer¬
schläge in der Entfernung zu hören. — An der Landungsbrücke
wieder Empfang mit Musik ! Am Hauptbahnhos Bewirtung und
Begrüßung durch das Rote Kreuz. Wie wohl tat solch liebe¬
voller Empfang in der Heimat ! Herzlichen Dank allen, die uns
Freundlichkeit erwiesen ! Dank vor allem dem , der uns glücklich
geleitet hatte. „ Zn wieviel Not — hatte der gnädige Gott —
über uns Flügel gebreitet!"

Aus „ Kampf und Sieg " (Miss .-Blatt der Brüdergemeinde ) .
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Alle die Bestimmungen über den Ausschluß vom Stimmrechtaufzuführen, ist nicht nötig. Diese Bestimmungen sollen ktrchen -zuchtartig wirken. Neu ist namentlich die Bestimmung, daßder auch ausgeschlossen ist vom Stimmrecht , der als Erziehungs¬berechtigter ohne Not ein Kind der ebang. Kirche entzieht oderihm keinen ausreichenden Religionsunterricht zuteil werden läßt :und dieser Ausschluß soll gelten bis zur Beendigung des religiösenErziehungsrechtes . — Damit zeigt dis Kirche, daß sie auch etwasDisziplin halten will . Wie Vieles erreicht die katholische Kirchedurch ihre intoleranten Bestimmungen über Mischehen! Manhat oft der evang . Kirche den Vorwurf gemacht , daß sie allzunachgiebig, ihre Duldsamkeit zu weitgehend ist, und man hat ihr mehrSelbstbewußtsein gewünscht . Es ist vielleicht nicht unnötig, zubetonen , daß Ls sich hier nicht um einen Ausschluß aus derKirche, sondern lediglich vom Stimmrecht und der Mitwirkungbei kirchenrechtlichen Beratungen handelt . Und dazu hat dochwahrlich niemand die Berechtigung, der bei wichtigeren Dingenzeigt, daß ihm die Zugehörigkeit zur evang. Kirche wertlos ist,er hat sich selber vom Stimmrecht ausgeschlossen . (Forts , folgt .)

sichtnahme aufliegt. Etwaige Einwendungen gegen den Voranschlag , weschriftlich oder mündlich beim Vorsitzenden des Kirchengemeinderats mbringen wären , sind nur bis zum 2 . n , Mts . einschließlich zulässig .Karlsruhe, den 18 . April 1920 .
Lvang . -prsteftantischer Kirchengemeinderat.L . Fischer .

O O Kirchlicher Bereinsanzeigsr . o o

o O O Gottesdienstanzeiger, o o o
§SMÜag , den 25. Kpril :

Stadtkirche ftzd Uhr : Stadtvikar Brecht . 10 Uhr : Stadtpfr . kühlewein .11 Uhr Lvristenlehre: Ltadtpfarrer kühlewein .kleine Kirche 10 Uhr Kindergottesdienst: Dekan Rapp . ^/z12 Uhr :kindergottesdienst : Gberhofpred. Fischer . 6 Uhr : Stadtv . Kämmerer.Schlotzkirche 10 Uhr : Vberhofprediger Fischer .
Iohknneskirche 8 Uhr : Stadtpfarrer Schulz . ftzlO Uhr: Stadtpfr . Schulz ,ftp 1 Uhr Christenlehre: Stadtpfr . Schulz . 11 Uhr Kindergottesdienst:Stadtpfr . hindsnlang .
Lhristuskirche 8 Uhr : Stadtvikar Steinmetz . 10 Uhr : Stadtpfr . Rohde.ftft12 Uhr Kindergottesdienst: Stadtpfr . Rohde. 6 Uhr : Stadtv . Münzel.Gemeindehaus der Weststadt 10 Uhr : Stadtvikar Steinmetz . 1/^12 UhrChristenlehre: Stadtvikar Steinmetz .
Lutherkirche ftzIO Uhr : Stadtvikar Weidemeier, ft.,12 Uhr Christen¬lehre : Stadtpfarrer Weidemeier. 6 Uhr : Stadtvikar Steinmetz .karl -Friedrich- Gedächtniskirche . ftftlO Uhr : Stadtpfr . Schulz , 11 UhrChristenlehre: Stadtpfarrer Schulz .
Ludwig-Wilhelm-krankenheim 5 Uhr : Gberhofprediger Fischer .Beiertheim 9 Uhr Christenlehre: Stadtvikar Münzel. ftz 10 Uhr : Stadt¬vikar Münzel . ft2 l l Uhr kindergottesdienst : Stadtvikar Münzel .

Diaksnifftnhauskirche. 10 Uhr : Missionar Sitzler . 1/28 Uhr : Pfarrer katz.Wochengottesdienste.
kleine Kirche : Donnerstag , 6 Uhr : Stadtvikar Kämmerer.Iohanneskirche : „ 8 Ühr : Stadtvikar Brecht .Lutherkirche: „ - 8 Uhr : Stadtvikar Batz .Beiertheim : » „ ftfts Uhr : Stadtvikar Münzel.

6v . Nrbeilerinnenverein , Gruppe Mett .
Mittwoch, 28 . Kpril , 8 Uhr , Bibelstunde: Herr §jadtv . hemrScheffelstr . 37 . '

_

WääckeubibelkrLnIckeit . (Frommelhaus .)Unser Klavier bedarf dringend der Instandsetzung. Kur eigersMitteln können wir jedoch die beträchtlichen kosten nicht bestreiten. Wbitten deshalb recht herzlich um Zuwendung freiwilliger Gaben . Sollwerden dankbar entgegengenommen im Frommelhaus (Kreuzstraße u23 h . I .) durch Die Leiterin : Fräulein Thiele .1

0 o 0 o Beremschromk . o o o o

RonfirniLpäensaal cker Lulderkircke.
Montag , 26. April , abends 8 ^ 2 Uhr : Vorbereitung für die Helfer.Dienstag , 27 . Kpril, abends 8 Uhr, Lv. Iungmädchenbund (ält . Abt .).Mittwoch , 28 . April , abends 8 Uhr, Lutherbund, Vortrag .Donnerstag , 29 . Kpril , abends 9 Uhr, Lutherbund, ältere Abteilung.Krertag, M . Kpril, abends 8 Uhr , Ev . Iungmädchsnbund (jung . Abt.) .

Evangelische Stadtmifsisn Karlsruhe , Kdlerstraße 23.Sonntag , ftft 12 Uhr , kindergottesdienst, Stadtm . Lieber . 3 Uhr , Zu¬sammenkunft der Sammlerinnen für Stadtmission. 8 Uhr, Allg. Ver¬sammlung, Stadtv . Kiefer. Mittwoch, 8 Uhr, Bibelstunde, Stadtm . Lieber .Predigtausgabe . Donnerstag, 8 Uhr, Gesangchor , Stadtm . Lieber. 8 Uhr,Gebetsstunde, Schw . Luise . . Freitag , 6 Uhr, Vorbereitung s . d. kinder -gottesdienstft Frl . Thiele. 8 Uhr , Vorbereitung f . d . kindergottesdienst ,Stadtm . Lieber. — Sonntag , viakonissenhauskapelle, ftft 12 Uhr, kindsr -gottesdienst, Frl . Thiele. 4—9 Uhr , Mädchenklub, Gberkirchenratsgebäude,Frl . Thiele. 8 Uhr , kreuzstraße 23, Vlaukreuz-Versammlung, Stadtm.höjchele . Freitag, - 8 Uhr, Bibelstunde, Scheffelstr . 37 , 3 . Stock, Frl . Thiele.

O O O AmtLrchs Bekanntmachung, o O O
Die Angehörigen der Evangelischen Kirchengemeinde Karlsruhe -Stadtund Beiertheim und die sonstigen Beteiligten setzen wir in Kenntnis, daßder Nachtrag znm Grtskirchensteuervoranschlag für das Jahr 1920 nebstBegründung und Beilagen vom 19 . d . Mts . ab auf die Dauer von 14nagen bei der Evang . Kirchensteuerverrechnung , Friedrichsplatz15, zur Lin-

Verein für evangel. RircksnrnuNK. (§hor der StadtkirchlKm 16 . Kpril d . Is . konnte unser verehrter Sängervorstand , hl.Rechnungsrat Reinhard hauß , bei der Deneraldirektion der Ltaatseislbahnen , seinen 65 . Geburtstag feiern und ist somit an der Grenze seildienstlichen Laufbahn angelangt, sodaß dessen Zuruhesetzung in Kurs !steht. Herr hauß ist im Jahre 1884 in unsern Thor eingetreten, der dam«neben dem Hofkirchenchor der einzige Gemeindekirchenchor in hiesiger St«war , und steht nunmehr nahezu vier Jahrzehnts als ältestes aktives Mglied im Dienste unseres Vereins. Er gehört seit dem Jahre 1892Vorstände an und wurde von den ausübenden Mitgliedern im Jahre 1tzum Sängervorstand gewählt . Als selbstloser und arbeitsfreudiger Maihat Herr hauß dieses Amt in vorbildlicher Weise mit unermüdlichemFl/und voller Hingabe geführt . Insbesondere hat er aber in der schwierig!Kriegszeit, wo nahezu alle Vereinsämter durch die Einberufung der beInhaber zum Heeresdienst verwaist waren , unserer Sache ganz hervjragende Dienste geleistet und hat trotz seiner starken dienstlichen Inansprulnähme keine Gpfer an Zeit und Kraft gescheut, dem Verein über daschwierige Zeit hinwegzuhelfen, was hier besonders dankbar erwähnt w!den soll. Wenn die ausübenden Mitglieder heute seines Geburtstag«dankbar gedenken, so geschieht dieser in der angenehmen Hoffnung,Herr hauß dem Verein auch fernerhin Treue bewahre und uns in Zukuimit seinem bewährten Rat und seiner wertvollen Unterstützung zur Serstehen wird .
A. N. >

O An die Leser, o o o o
Zur Kontrolle der Zustellung unseres BlattrlVon der Geschäftsstelle, die am Kopf des Blattes näherbezeichnjist, wird alles getan, daß das Blatt jedem Besteller regelmäßig zugehlSollte es einmal nicht der Fall sein, so empfiehlt sich jetzt no/eine Nachfrage bei der Geschäftsstelle, später, wenn die Sache iHGang ist, eine Nachfrage beim Briefträger .Zum Preis des Blattes . Wenn es mir zu OhreHkommt , daß für ein Gemeindeglied der Preis unseres Blattesnach seiner pekuniären Lage unerschwinglich ist, so bedauere iadas am meisten, und ich sinne oft über Erleichterungen naclUnd nicht ich allein, da sind Damen aus der Weststadt zu mH,gekommen , um über dieses Problem zu beraten. Ich will demLesern etwas borrechnen : Bei der jetzigen Bestellerzahl muß misKirchenmitteln ungefähr die Halste des Bezugsgeldes für jedemLeser auf seine Zahlung draufgelegt werden : wenn sich kmBestellerzahl verdoppeln würde, würden sich Einnahmen mHHerstellungskosten die Wage halten : würde die Bestellerzânoch mehr wachsen , etwa aus 10000 , also auf zwei Dritöder vorigen Empfänger, so könnten wir den Preis um ein BeHträchtliches heruntersetzen , dann wäre eine große Erleichterung daHAlso : die Bestellerzahl muß wachsen .

FnklLtt : Sonntagsgedanken . — Jesus als Erzieher. — Die Langsamkeit- -- ! Gottes. — Die neue Verfassung der badischen Landeskirche.'(Fortsetzung) . — Gottesdisnstanzeiger . — Amtliche Bekanntmachung . — Kicchlicher Bereinsanzeiger . — Vereinschronik . — An die Leser. — Eine Heimfahriaus ägyptischer Hast.
Druck der Buchdruckerei Fidelitas G. m . b. H ., Karlsruhe, Erbprinzenstraße 6.

V


	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]

